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Heroismus elnes Negerfelaven. 


Folgende Begebenheit erzaͤhlt der brittiſche Seelieu⸗ 
tenant Tuckey in feiner Reife nach dem füdlichen Ocean. 
Wir behalten feine Worte bey: N 

Kurz vor feiner Ankunft in Brafilien im Mai 1803, 
gab ein im bande geborner Negerſelave einen Beweis 
beroifchen Muths, wofuͤr das alte Rom ihm eine 
Statdle neben der des Virginius errichtet haben würde, 
Obgleich meine Feder unfähigift, der Begebenheit volle 
Gerechtigteit wiederfahren zu laſſen; ſo wuͤrde es doch 
noch weit ungerechter ſeyn, wenn ich ſie mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen wollte. 
Das Geſetz noͤthigt den Herrn feinen Sclaven frei 
iu laſſen, fo bald er dieſem die Summe, zu welcher 
er billiger Weiſe geſchaͤtzt werden mag, aufzubringen 
im Stande ist; und das iſt faſt die einzige Degänflis 
gung, deren dieſe entwärdigte Menſchengattung ſich 
ruͤhmen darf. ö 

Senor D., ein reicher Pflanzer im Diſtricte der 
Minen, datte unter feinen zahlreichen Sclaven einen, 
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Nahmens Hanno, der auf der Pflanzung geboren war, 
und deffen naturliche Anlagen ihm einen Werth gaben, 
welcher den ſeiner Mitbruͤder bei weitem überſtleg. 
Kaum hatte Hanno das Alter erteicht, da jeder Ze⸗ 
phyr ein Seufzer der Liebe zu ſeyn fchrint, als feine 
heißeſten Wuͤnſche auf Zelida fielen, ein junges Maͤd⸗ 
chen, das ihm an Jahren gleich war, und bei dem 
nämlichen Herrn als Sclavin diente. An ihr bes 
merkte fein partheiſches Auge alles, was der Geſtalt 
Schoͤnheit ertheilt, was das Herz liebenswuͤrdig mas 
chen kann. Ihre Leidenfchaft war wechfelfeitig, fie 
war mit ihnen aufgewachſen, und hatte in ihrem We⸗ 
fen allgemach an Kraft zugenommen; aber Hanno, 
obgleich Sclave, fuͤhlte menſchlich, und ſeine edle 
Seele empoͤrte ſich bei dem Gedanken, dieſe Sclave⸗ 
rei auf ſeine Kinder zu vererben, die in der That das 
einzige Geburtsrecht iſt, welches fie von ihren Eltern 
überfommen. . 
Sein Geiſt war energiſch, feine Beſchluͤſſe unwan⸗ 
delbar. Während er feine tägliche Arbeit verrichtete, 
und wegen feines Fleißes und feiner Treue ausgezeich⸗ 
net wurde, machten es ihm außerordentliche Arbeiten 
und hoͤchſte Sparſamkeit möglich, etwas zu eruͤbrigen, 
ohne feinen Herrn um die Zeit, welche er ihm zu wid⸗ 
men hatte, im geringſten zu beborthellen. Nach fie 
ben Jahren belief ſich fein Erſpartes auf die Summe, 
zu welcher der Werth einer Sclavin angeſchlagen wird. 
Die Zeit hatte feine Zuneigung zu Zelida nicht verrin⸗ 
gert, und die einfachen kunſtloſen Bande wech ſelſeill⸗ 
ger Zaͤrtlichkeit hielten ihre Herzen vereinigt. Die Abe 
weſenheit des Stnor D., die zwei Jahre dauerte, en 
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ein Hinderniß filr Hanno’s Lieblingswunſch, Zelida 
frei zu kaufen, und dieſe hatte ihm unterdeſſen einen 
Sohn und eine Tochter geboren. Ob fie gleich Scla⸗ 
ven von Geburt waren, ſo bekuͤmmerte dieß Hanno 
nicht, denn er hatte jetzt ſeinen kleinen Schatz um 
elne Summe vermehrt, die hinreichend RN um auch 
ihnen die Freiheit kaufen zu koͤnnen. 

Nach der Ruͤckkehr des Sener D., ſuchte ihn Hanno 
mit aͤngſtlichem Streben dahin zu bewegen, daß er 
ihm die Wohlthat des Geſetzes vergoͤnnte; allein mit 
der ſchmutzigſten Habſucht ſeines Herrn wohlbekannt, 
war er vorſichtig genug, zu verſichern, daß ein gür 
tiger Freund ihm das Geld vorzuſchießen geſonnen 
fey. Senor D. willigte ein, die Summe anzunehmen, 
und es wurde ein Tag feſtgeſetzt, an welchem die Do⸗ 
kumente von der Obrigkeit ausgefertigt werden ſollten. 
An dieſem Tage ſlog Hanno auf Fluͤgeln der Hoff⸗ 

nung zum Hauſe ſeines Herrn, waͤhrend, wie leicht 
zu denken iſt, bei der Ausſicht, denen, welchen ſeine 
Seele angehoͤrte, ohne längern Verzug ihre Freiheit 
zu verſchaffen, die herzlichſte Freude feinen Buſen 
ſchwellte. Er überreicht das Geld — man bemaͤch⸗ 
— ſich deſſelben als Eigenthum des Senor De, das 
Um geraubt worden ſey. Hanno nicht fähigr den 
arleiher, auf welchen er ſich berufen hatte, zu ſtel⸗ 
en, wurde verdammt, und die Grauſamkeit feines 
Herrn erſchoͤpfte Rd, als er bei feiner Strafe die Auf⸗ 
ſicht führte, 5 

Noch blutend don der Peltſche kehrte er in feine 

uͤtte zurück, welche, obgleich die Wohnung der Scla⸗ 

verei, bisher von dem milden Einfluſſe der Liebe und 
Dod 2 Hoffnung 
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Hoffnung nicht freudenleer geblieben war. Er fand 
feine Gattin, wie fie eben ihre zarte Tochter ſaͤugte, 
während fein Sohn, noch unfähig zu gehen, fie mit 
innigen luſtigen Bewegungen auf dem Erdboden ver⸗ 
gnuͤgte. Ohne auf Zelidas aͤngſtliche Frage zu ant⸗ 
worten, redete er ſie ſo an: „Um dir deine Freiheit 
zu verfchaffen, die mir shenrer war, als meine eigene, 
hab' ich mir feit dem erſten Angenblick unſerer Bekannt⸗ 
ſchaft jede Labung verſagt, die meine Knechtſchaft mir 
erlaubte. Um dieſes Zwecks Willen habe ich in jenen 
Stunden der Erholung, welche man uns geſtattet, und 
die meine Mirbräder zum Vergnügen anwenden, ge⸗ 
ardeitet, habe ich mir von meinem Caſſavemahle “) 
noch abgebrochen, habe ich mein Stuͤck Taback ver⸗ 
kauft ), bin ich mitten in der brennendſten Hitze des 
Sommers, mitten in der fchneidendften Kälte des Wins 
ters nackend gegangen. Ich hatte das Ziel aller meis 
ner Sorgen und Entſagungen erreicht, und dieſen 
Morgen zahlte ich deinem Herrn den Preis für deine 
Freiheit, und fuͤr die Freiheit deiner Kinder, aber da 
das Document von der Obrigkeit beſtaͤtigt werden 
ſollte, legte er auf das Geld, als auf fein Eigenthum, 
Beſchlag, beſchuldigte mich des Diebſtahls, und bes 
firafte mich eines Verbrechens, welches meine Seele 
verabſcheut. Meine Bemuͤhungen, dir die Freiheit 
zu verſchaffen, find Wiegen die Fruͤchte meines 
Fleißes, 


) Caſſave — das aus der Wurzel des Maniok be⸗ 
reitete Brodt. 

) Taback wird von den Negern für den BE 
Luxusarttkel angeſehen, 8 
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Fleißes, find wie die Arbeiten der Seidenraupt, da⸗ 
hin — nur friſche Nahrung für die Schwelgerei unſers 
Tyrannen; die Bluͤthen der Hoffnung fi ſind abgefallen 
Für immer, und unglücklicher Hanno! der Becher dei⸗ 
nes Elends iſt vol. Doch — ein Weg, ein ſicherer, 
aber ſchreckvoller Weg iſt uͤbrig, dich liebes Weib, 
von der Geiſſel des Tyrannen, oder von der Enteh⸗ 
rung, welche Wolluſt dir droht, zu befreien, euch, 
theure Kinder, aus den’ Händen eines fühllofen Unge— 
heuers, und aus einem Leben voll unabſehbaren Elen» 
des zu erretten.“ 

Hierauf ergriff er ein Meſſer, ſtieß es in den Buſen 
ſeines Weibes, und waͤhrend noch ihr Blut rauchend 
von ihr ſtroͤmte, durchbohrte er die Bruſt ſeiner Kinder. 

Da er ergriffen und vernommen wurde, ſagte er 
im Tone männlicher Feſtigkeit: „Ich toͤdtete mein 
Weib und meine Kinder, um eine ungluͤckliche knech⸗ 
tiſche Exiſtenz zu verkuͤtzen, aber ich ſchonte meines 
eigenen Lebens, um meinem uͤbermuͤthigen Tyrannen 
zu zeigen, wie leicht es iſt, feiner Macht zu entgehen, 
und wie wenig die Seele eines Negeis Tod oder Mars 
tern fuͤrchtet. Ich erwarte freilich die aͤuſſerſten 
Qualen, die Euere Grauſamkeit nur ougzufinnen ver⸗ 
mag, aber Schmerz verachte ich ſo“ — er druckte bei 
dieſen Worten einen eiſernen Nagel in den Arm, und 
zog ihn durch das Fleiſch bindurch — „und den Tod 
wünſche ich, um mich wieder mit meinem Weibe und 
meinen Kindern zu vereinigen, die ſchon in dem Lande 
unſerer Väter, in welchem grauſame Weiße nicht 
binein gelaſſen werden, eine Wohnung Jar mich be⸗ 
rettet haben.“ 

Selbſt 


0 


27 


Selbſt die ſtolze Apathie der Portugieſen wurbe, 

durch eine ſolche Appellation an ihre Gefühle, geruͤhrt, 

Der Sclave erhielt Pardon und Freiheit; Senor D, 

mußte eine ſchwere Geldſtrafe erlegen, und die ung 

wuͤrdigen Magiſtratsperſonen, die ſich zu ſeiner Nies 

dertraͤchtigkeit hatten brauchen laſſen, wurden ihres 
Amts entſetzt. a 


Auber einige Karakterzuͤge der Matroſen. 


Es iſt eine allgemeine Erfahrung, daß die Seeleute 
im Allgemeinen rauh und roh ſind. Dieſes liegt in 
ihrer ganzen Lebensweiſe, in ihrer Nahrungsart, und 
hat ſelbſt in dem Elemente, das ſie ewig bewohnen, 
ſeinen Grund. Die wilden Meeresfluthen, wovon 
fie täglich umgeben find, die gaͤnzliche Abgeſchieden⸗ 
heit von der übrigen Welt, die befchmwerlichen und 
zum Theil harten Dienſte, die fie verrichten müffen, 
bringen nach und nach das Robe in ihrem Charakter 
hervor. Ihr Frohſinn, den fie als Geſpraͤch ak it, 
aber auch nut ſelten, aͤußern, ſcheint mit einer Art 
von Wildheit gepaart zu ſeyn. Die Offiztere, und 
beſonders die Oberbefehlshaber machen freilich davon 
nicht ſelten eine Ausnahme; aber einen gewiſſen Au⸗ 
ſtrich von Nobpeit wird man auch an dieſen nicht ver? 
kennen. 

Die Matroſen lieben nach ihren beſchwerlichen Arr 
belten das ſuͤße Faulenzen, und erzaͤhlen ſich dann 
gern allerlei Maͤhrchen und Geſpenſtergeſchichten. 5 
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verachten das Land und den Landmann. Das Meer 


iſt ihr Element; das Schwimmen ihre einzige Kunſt, 
in der fie mit einander wetteifern. In ihren Hand- 
lungen find fie haſtig und grob, auch oft mißmuͤthig 
und zankſuͤchtig, wenn die Seefahrt lange dauert. 
Sie ſind unbeſtaͤndig und wankelmuͤthig und wie die 
Moͤnche, die ebenfalls von der lebenden Welt abge⸗ 
ſchieden ſind, neugierig. Dieſe Neugierde iſt eine 
Folge der Einſamkeit, weil Moͤnche und Matroſen im- 
mer nur dieſelben Gegenſtaͤnde vor Augen haben; jene 
Bilder und Kirche, dieſe Himmel und Waſſer. 

Herr Esmenard ſagt in der erſten Note zum 
fünften Gefange ſeines Gedichts, „la Navigation“, 
von dem Charakter der Matroſen folgendes; 


„Eine geheime und unbeſtimmte Unruhe verfolgt die 


Seeleute während ihres Aufenthaltes in den Städten 
und treibt ſie unwillkuͤhrlich auf das ſtuͤrmiſche Element, 
in ihre eigentliche Heimath zuruͤck. Man bemerkt an 
ihnen eine außerordentliche Sorgloſigkeit für die Zu⸗ 
kunft, und einen unbezaͤhmbaren Hang zu augenblick⸗ 
lichen Genuͤſſen, der fie verleitet, den Erwerb langer 


und gefahtvoller Muͤhſeligkeiten in wenigen Tagen zu 


verſchwenden. Es ſcheint, daß ſie, als Fremdlinge 
auf dem Lande, gleich Reiſenden, nur einen Augen- 
blick glaͤnzen, und wenigſtens eln Andenken an ihre 
Verſchwendung zutuͤck laſſen wollen. Ihre Schiffe 
ſind ihr wahrer Wohnort, und immer kehren ſie dahin 
weit, 

Die Matroſen lieben den Trunk, worin es allen ans 
dern Nationen der Engländer zuvor thun kann. Das 
Aan verſtehen fie meiſterlich, und iſt bei ihnen nicht 
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nur Gewohnheit, ſondern es ſcheint ſogar zur Noth⸗ 
wendigkeit geworden zu ſeyn. Folgende Anekdote bes 
ſtaͤtiget dieſes. Ein hollaͤndiſcher Schiffsgeiſtlicher 
eiferte einſt ſehr gegen das Fluchen, worauf dieſes 
der Kapitain bei ſtreuger Ahndung verbot. Allein die 
Matroſen waren darauf bei den Arbeiten ſehr trage, 
und das Schiff war in drei Tagen kaum fo weit geſe⸗ 
gelt, als ſonſt in einem Tage. Ihr ſeht, ſagte date 
auf der Kapitaln zum Geiftlichen: fo kanns nicht ges 
hen, meine Leute müffen arbeiten. Er nahm das 
Verbot zurück, und mit dem Fluchen kehrte beben und 

Thaͤtigkeit bald wieder ein; das Schiff floh windes⸗ 
ſchnell auf dem Meere hin, und ein alter Matroſe tief: 
„Jungens! nun ſieht man doch, daß es beim Teufel, 
dem Kapitain Eraſt iſt, weiter zu kommen. ur 

Die Seeleute find aber auch fehr dienfifirtin, freis 


muͤthig, treu, und von erprobter Redlichkeit und 


Tapferkeit. In dieſen empfehlungswerthen Eigens 
ſchaften zeichnen ſich beſonders die Engliſchen Matro⸗ 
fen aus. Die Vorzuͤge ihrer Koͤrpertraͤfte bestehen 
in Anwendung von Händen und Fäſſen. Dened 


ſieht kein Menſch fo feſt auf den Füßen, und halt fo 


kraftvoll mit den Händen, als die Matvofen, X ıh7 
rer Sprache heißt dies auch Seefuͤße und Seehaͤnde 

haben, Wenn ein Neuling der Matrosen beim gewal⸗ 
gen Schaukeln des Schiffes, wo jeder, der dieſes 
nicht kennt und gewohnt iſt, ſchon zu Boden liegt, noch 
etwas wanket und nicht feſt ſteht, oder nicht mehrere 
Klaftern an einem Tau hinaufklettern kann, ohne ſich 
dabei auch der Füße zu bedienen, (indem fie ſich nach 


und nach mit der einen Hand über der andern feſt am 


ſaſſen, 
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ſaſſen, und fo bloß mit den Händen fortſchreiten, 
welches auszalmen genannt wird,) ſo fuͤhrt man gleich 
Matroſenſprache; „uber Land mit dem Hunde, er hat 
noch keine Seefuͤße oder Sechaͤnde. 

Unter dieſen Leuten muß firenae Mannszucht ges 
halten werden. Sie erhalten weit härtere Strafen, als 
die Seeſoldaten, bei denen nur die auf dem Lande 
uͤblichen militairiſchen Straſen eingefuͤhrt ſind. Fuͤr 
die Matrofen find eigene Strafgeſetze vorhanden. 

Auf den engliſchen Kriegsſchiffen werden ſie mit ei⸗ 
ner neunriemigen Peitſche gehauzn. Auf den hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffen hat jeder Deckoffizier ein zolldickes und 
ellenlanges Tauende in der Hand, womit er die Saum⸗ 
ſeligen und Fehlenden zurecht weiſet. Die Strafe wird 
nach Maaßgabe des Verbrechens durch eine geringere 
oder größere Anzahl Schläge vollzogen. Der Schul⸗ 
dige wird an die Kreuzhoͤlzer des Verdeckes feftgebuns - 
den und dann gehauen. 

Eine zweite Strafe ift? von der Raa fallen laſſen. 
Dem Schuldigen werden die Haͤnde entweder auf den 
Mücken oder über dem Kopfe feſig bunden. Dann wird 
er auf eine Planke geſetzt; welche an die Nocktakel der 
großen Raa beſeſligt iſt. Hierauf wird er in die Hoͤhe 
gezogen, und auf das Kommando „los“ faͤllt er pfeile 
ſchnell ins Meer. Nach Beichaffenheit des Verbrer 
chens wird dieſes ein, zwel, dreimal wiederholt, und 
wenn die Straf durch den Kriegsrath noth mehr ers 
hoͤht wird, fo werden dem Delinquenten Kanonen— 
tugeln an dle Fuͤße gehängt. Der Verbrecher wird 
aber nach jedem Herabfallen ſchnell aus dem Waſſer 
gezogen. Die Strafe mit Kauonenkugeln dreimal von 
der Raa fallen, iſt auf Tod und Leben, und nur we⸗ 
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nige kommen mit dem beben davon: fie werden durch 
die Schnelligkeit des Falles und durch die dem Waſſer 
eigenen Haͤrte voͤllig zerſchmettert. 

Noch graufamer iſt das Kielhohlen. Dem Ver⸗ 
brecher wird ein Tau um den Leib gebunden, welches 


unter dem Kiel des Schiffs hindurch fuͤhrt, und an 


beide Nocktakeln der großen Raa befeſtigt wird. An 
jeder Seite des Schiffs liegt eine mit Mannſchaſt ber 
ſetzte Schluppe. Man zieht auf der Steuerbordsſeite 
das Nocktakel an, laͤßt den Verbrecher, der mit Ku⸗ 
geln belaſtet iſt, ins Waſſer ſinken, und wenn er tief 
genug iſt, um nicht an den Kiel zu ſtoßen, wird das 
Safel an Backbordsſeite angezogen, und an der ent» 
gegenſtehenden Seite nachgelaſſen, fo, daß er wieder 


auf die Oberflaͤche des Waſſers kommt, wo er fogleich 


in die Schluppe aufgenommen wird. Dieſes wieder⸗ 
holt man auch zwei bis dreimal. Soll der Delinquent 
aber zu Tode gekielhohlt werden, fo läßt man ihn 
ſchon das erſtemal nicht ſo tief ins Waſſer, ſondern 
zieht von der andern Seite gleich an, fo, daß er ſich 
am Kiel den Kopf zerſtoͤßt. Dieſe Operation wird 
aber doch dreimal vorgenommen, wenn er gleich wirk- 
lich das erſtemal ſchon todt aus dem Waſſer gezogen 
wuͤrde. Mildere Todesſtrafen find: Erſchießen, Hinz 
gen, Enthaupten. Dieſe Strafen werden auf dem Bock 
vollzogen. Das Erſchießen geſchieht durch die Ser 
foldaten, die andern zwei verrichtet der Profog, 

Die Strafen der Seeoffiziers und Kadetten find: 
Arreſt, Kaffation und Todtſchießen. 


Auflöfung der im vorigen Blatte ſtehenden Charade; 
Brandtmark. a 


145 
Anzeigen. 


b Empfehlung. ; 

Indem ich hierdurch meine Abreife von Brieg erge⸗ 
benft bekannt mache, empfehle ich mich zugleich Hoch⸗ 
geehrten Freunden und Bekannten zu ferner geneigtem 
Wohlwollen und Andenken. 

J v. Raczek, 
Ritemelſter a. D. 
Bekanntmachung. 

Auſſer den bereits durch das Wochenblatt No. 13 
als Gefinde⸗Vermietherin dem Publiko bekannt ges 
machten, No. 85 auf der Muͤhlgaſſe wohnenden vers 
wittweten Eleonore Schulz geborne Braͤtke, haben 
wir auch dle auf der Langengaſſe No. 282 wohnende 
Wittwe Johanne Roſine Zellen geborne Bild beute 
gleichfalls als Geſindevermletherin beſtaͤtiget, welches 
dem publikum mit Hinwelſung auf oben angezogenes 
Wochenblatt hlermit zur Nachricht, um ſich der Zellen 
bey Geſinde⸗Vermlerhungen zu bedienen, eroͤffnet 
wird. Brieg, den 26. Juny 1820. 5 

Königl. Preuß. Pollzey ⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Da mit dem ten d. M. die Einzahlung der Gewer⸗ 
bes Sieuer für das zweite halbe Jahr c. ihren Anfang 
nimmt; fo werden ſaͤmmtliche biefige gewerbetreibende 
Einwohner zu dieſer Einzahlung an die hieſige Wohl⸗ 
1861. Conſumtlons Steuer + Caſſe bis zum zıten d. M. 
incl. hiermit erinnert. Nach Ablauf dieſes Termins 
werden die Saͤumlgen durch erecutivifche Zwangsmit⸗ 

tel dazu angehalten werden. Brleg, den 3 July 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
Aufforderung zur Voffen » Impfung. : 
Da bie Poffen» Impfung In diefem Jahre nicht den 
gewüͤnſchten Fortgang hat; ſo ſehen wir uns veranlaßt, 
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die Eltern und Erzleher Impfungsfaͤhlger Kinder noch⸗ 
mals zu dieſer ihrer Pflicht aufzufordern, mit dem 
Beifuͤgen: 

daß auch der Herr Hofrath und Krels⸗Phyſikus 

Doctor Hellmer, jeden Donnetſtag Vormittags um 
10 Uhr, und 5 

der Herr Doctor Fuchs, jeden Sonntag Nachmit⸗ 

tags um ı Uhr 
unentgeldlich lmpfen werden. Brieg, den 3. July 1820. 

Koͤnigl. Preuf. Poltzey⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Die hleſigen Tabak- Anbauer werden hlerburch auf 
die in den Amtsblattern (Stuͤck 34 No. 196 und 40 
No. 225) vorigru Jahres enthaltenen Verfuͤgungen der 
Koͤniglichen Breslauſchen Regierung vom 10. Auguſt 
und 25. September v. J. auf merkſem gemacht, und 
hierdurch aufgefordert, uns binnen vierzehn Tagen 
ſchriftlich anzuzeigen, wo ihre mit Taback bepflanzten 
Grunbfiäcke belegen find, und wie viel Morgen und 
Ruthen Preußlſch Maaß fie enthalten. 

Brieg, den 23ten Jun! 1820. 

5 Der Magiſtrat. 

Be fannt machung. 

Zur Vermiethung des in dem neu erbauten Pulver“ 
Magazin befindlichen Locales, zur Aufbewahrung des 
den hleſigen Kaufleuten gehörigen Schleßpulvers, iſt 
Terminus auf den ızien k. M. Nachmittags um a Uhr 
in unſerm Raths⸗Seſſions⸗ Zimmer anberaumt wor⸗ 
den; wozu Miethsluſtige eingeladen werden. 

Brleg, den zoten Juny 1820. 

Der Maalfirat, 
Dankſagun g. c 
Es ſind Acht Rthl. Courantwerth, als der Vetrag 
des Denunclanten-Antheils in einer Gewerbeſteuer⸗ 
Deſraudattons » Sache der ſtaͤdtiſchen ar 
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ſchenkt worden, mofür wir den drei nicht genannt ſeyn 


wollenden Geſchenkgebern unſern Dank hiermit oͤffent⸗ 
lich abſtatten. Brieg, den sten July 1820. 
Die Armen » Directions 5 
Auctſons⸗ Anzeige 2 

In termino den loten July a; c. Nachmittag 2 Uhr 
ſollen die Nachlaß⸗Sachen der verſterbenen Frau Regl⸗ 
ſtrator Bartuſcheck und bie Tuchmacher Pauſcheſchen 
Sachen, welche in Percelaln, Zinn, Kupfer, Leinen⸗ 
zeug und Betten, desgl. Meubles und Hausrath auch 
Kieidungsſtuͤcken ꝛc. beſtehen, voͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung in Cour. in 
der am Mollwitzer Thore gelegenen Baͤckeret ver⸗ 
auctionirt werden, welches dem Publiko hiermit bekannt 
gemacht, und Kauffuſtige dazu eingeladen werden. 

Brieg, den 29. Juny 1820. 

Die Auctions Commiſſion des Koͤnigl. Lands 

g und Stcdt⸗Gerichts. 
Auctions s Anzeige. 

In termino ben 19 ten July g. c. Nachmittags 2 Uhr 
follen die iu der Herbſtſchen Nachlaß Sache noch vor⸗ 
handenen Bücher, namentlich: 98 

x) Untverſal, Lexicon vom ꝛc. v. Lubwig 18 Fol. 

Baͤnde. 
2) Biblia ſacra in Fol. Nürnberg 1725. 


3) Strauch ſtarke Melchſpeiſe (ein Prebigt⸗Buch in 


Folto.) 

) Geſchichte von Schleſien v. Mentzel in drei Bon. 
5) Eonverfationd » Lexicon in zehn Bon. U 
6) Pragmatifche Geſchichte der europaͤlſchen Staa⸗ 

ten, mit neunzebn Stuck Kupfertafeln in drei Bdu. 
7) Gefchichte des Krieges von 1813 u. 1814 eln Bd. 
re über alle Theile der Erde von zehn 
afeln. f 

9) Panb⸗Arlas Über alle Theile der Erde von fünf 

Dafeln. a 2771 

an 
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an den Melſtbletenden gegen gleich baare Bezahlung 
in Cour. in dem Lands und Stadt > Gerichts» Wars 
telen⸗ Zimmer verauctlonirt werden, welches dem Pu⸗ 
bliko hiermit bekannt gemacht, und wozu Kauflufiige 
eingeladen werden. Brleg, den ıten July 1820. 

Die Auctlons Coumiſſion des Koͤnigl Land⸗ 

und Stadt, Gerichts. 
Auctions⸗ Anzeige, 

Das Publikum wird hlerdurch benachrichtigt, daß 
den gen d. M als kuͤnftigen Sonnabend Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Gaſtbofe zum goldnen Kreuze ein 
Schweißfuchs⸗ Wallach, eln Hund, und eln gut. con⸗ 
ditlonteter Plauwagen werden ausgebothen und gegen 
baare Bezahlung in Courant dem Meſſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen werden. Brieg, den aten July 1820. 

Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſton. 
Avertissement. 


Der Sprachlehrer Luces empfiehlt ſich allen hohen 


und nledern Ständen dieſer Stadt, welche gefonuen 


find, ihre Kinder belberlel Zeſchlechts in der hochpohl⸗ 
nlſchen ober franzoͤſiſchen Sprache, fowohl im richtigen 
Lefen und orthogtaphiſchen Schreiben beider Spra⸗ 
chen, in oder auch auſſer ſeiner Wohnung lernen zu 
laſſen. — Der Preis der Stunden If in feinem Logle 
auf dem Markte No. 17 hey dem Kaufmann Herrn 
Karu eine Stiege hoch alle Tage Vormittages bis 10 
Uhr zu erfahren. — Monatliche Zahlung wird praͤnu⸗ 
merirt; womit der Anfang nach Belleben zu jeder Zelt 
kann gemacht werden. 
— ze Bekanntmachung. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochzuberehren⸗ 
den Publikum und befonders feinen Freunden und Be 
kannten, zur genelgten Abnahme von Lotterie 
Looſen, ſowohl der Claſſen- als auch der kleinen Lot? 
terle; mlt dem freundlichen Wunfshe: daß jeder Er 


* 

ä | 2 
3 tereſſent oder Spieler, feine Einſatzgelder fo oft ver 
ſelfätttgt, als es nur zu wuͤnſchen möglich iſt, von 
demſelben wleber zuruͤck ee" ER 1 

nt gotterle⸗Untereinnehmer. 

5 Zu verkaufen. \ 
Die am Rathhauſe hleſelbſt befindliche maſſive 
Klemptner⸗Baude iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere iſt in der Woßlfahrtſchen Buchdruckerey 

zu erfahren. 5 a 


Zu verkaufen 

Ein Huͤhnerhund iſt zu verkaufen, der Elgenthuͤmer 
glebt ihn auf eiliche Wochen auf Probe. Das Naͤhere 
erfährt man bei dem Herrn Coffetier Schultze. 

Zu verkaufe n. 

Es iſt ein gut gebautes neu maſſives Eckhaus aus 
freier Hand zu verkauſeu, welches einem zahlungs⸗ 
fähigen Publlko hiermit bekannt gemacht wird. Das 
Nähere erfährt man in der Wohlfahrtſchen Buchdru⸗ 
ckere g. 5 
’ Haus zu verkaufen. 

In elner der hleſigen Vorſtaͤdte if ein Haus nebſt 
Garten, beldes im beſten und brauchbarſten Stande, 
unter ſehr billigen Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere erfährt man bey dem Buche 
drucker Herrn Wohlfahrt. 8 


Vischer u verfaufen, . 

Bibliothek der neueſten und wichtgſten Relſebe 
retbungen zur Erwelterung der Erdkunde nach elnem 
ſoſtematiſchen Plane bearbeitet von M. E. Sprengel. 
Mit Karten und Kupfer. Drei Bände Dieſe dret 
ande find um einen billigen Preis zu verkaufen. Wo 
erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen * 
5 eſtoh⸗ 


3 * ö * 
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| Geſtohlen. NaN 

Ein ſchwarz tuchener Mantel mit dito Kragen und 
etwas Mancheſter beſetzt, Hi durch Erbrechung einer 
Thuͤre geſtohlen worden. Wer davon nur einige Aus⸗ 
kunft oder Spur nachweiſen kann, erhälr eine ſehr 
gute Belohnung auf der Aepfelgaſſe No. 288 beim 


Guͤrtler! Metfier Foͤrſter . 
u ver mlieihen. ’ 

In No. 368 auf der Burggaſſe iR ſowohl die Mlt⸗ 

tel⸗ als Ober⸗Etage zu vermlethen, und kommende 


Michael zu beziehen. Das Naͤhere erfaͤhtt man bey 
N. Graumann. 


mir, 

riealfber Marttpreisg r. Ju 
„een 91 820. Boͤhmſt. M; Cour, 
Preußiſch Maaß. ſgr. IAtl. fal. d'. 
Der Scheffel Backweitzen 
Malzweitzen 
Gutes Korn 
Mittleres + 
Getingeres 

Gerſte gute 

Geringere 
Hafer guter 
Geringerer 
Die Metze Hirſe 


Linſen 
Kartoffeln 
Das Quart Butter 
Die Mandel Eper 


